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O Herz, so edel und so hehr,

O Treue wunderbar!

O dass mein Herz ein Funke war
Auf diesem Brandaltar!
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Aus dem Tagebudy einer Miffions[dyuefter
(Fortjeung.) BOr-Afcifo, Tanganyfo-Gebiet

ur Abjpannung bekamen die Leute nad) ihrer Taufe
einige Wodjen Ferien; nur an den Sonntagen
wurde nad)y dem $Hochamt Religionsunterridht im
Sdyullokal gegeben. Bald kam die 3eit der Borbe-
reitung auf das beilige BuBjakrament. Der liebe
$Heiland wufte, dafy wir jchwadye Wenjdyen nidht mit der Taufe
allein fertig werden, deshalb hat er die heilige Beidhte einge-
jetit, als grofe Arznei fiir die Rranke Seele. Jd) legte bas den
Dteudhrijten nabhe und erhielt als Antwort: |, Mama, meinjt du
wobl, wir find umfonjt getauft? Wit fiindigen doch nimmer!”
Darauf nannte id) das Siindenregifter, wie es im Bud) fteht,
und die meijten aus ihnen riefen: ,Hapana Raleiza, nein, nie
und nimmer haben wir feit dem ZTauftag eine Siinde be-
gangen!"

Schlieglich Jahen jie aber doch ein, wie notwendig das Wei-
terfermen fei und Ramen cben fleiBig jum Beidytunterricdht wie
vordem jum Zaufunterricht. DaR jie thre Sadje gqut gemadyt
haben, davon gab mir ein hochverdienter WMijfionar Jugnis.
3um Sdlup midyte id) nod) folgendes Beifpiel anfiihren:

Cinige, die i) dpurch Mitteilungsgabe und joliden Charakter
auszeidyneten, beredete id), Jich) neben den Religionsunterridyten
gleichzeitig die KRenntnijje der Clementarfadyer anzueignen. Der
17jahrige Auguit hatte die Lehr: des Chriftentums tief erfaft.
Seine heimatliche Scholle ijt in Uru, das damals nod) jur Mijf-
jion Kibojdyo gehdrte, ingwijchen aber Jelbjtdndig wurde. Keinen
Tag jdyeute er den weiten Weg. Vit der eit wurde er in Urn
als Dilfslehrer angejtellt. Sein Sdulplag lag an der Grenge
von einer Kaffeepflangung, deren Cigentitmer ein Griedye war.
Augujt jaf eines Tages wieder auf feinem primitiven Bambus-
pult, das er fid) felbjt gezimmert hatte, umgeben von 250 Sehii-
lern. Da er dort aufgemwad)fen war, gaben ibhm die heidnijchen
Cltern gern ihre Sproflinge und Auquit liebte die Kinder und
diefe ihn. Nur der Herr Oriedye jdyielte unwillig heritber auf |
die Ocjule. Wo er nur Ronnte, lie er feinen 3orn an dem ein= |
flupreichen jungen Lehrer aus. Oft verfudite er feine Arbeiter
ju diberzeugen, daf die Ratholijdye Lebre ein nidytsjagendes
Gerede fei; wenn es einen Gott gibt, dann foll er ju ihm auf
pie Kaffeepflanzung kommen ujw. — Als dann die Bawm: voll
roter Raffeebeeren hingen, kam der Griedhe am friihen Mor-
gen mit dem Kibok (Vilpferdpeitiche) und zerrte Augujt von
jeinem Lebritubl herunter, fiel iiber ihn her, wie ein Wolf auf
pas Lamm, jdhleppte ihn aus dem Schulplaf fort und knebelte
ibn an cinen ftadeligen Wloe-Baumftamm fejt. Dann liek et
unaufhaltfam  die Peitjche iiber Dden Riicken faufen. Die
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Rleider batte er ihm abgeriffen, wm ihn Dden Sonnen-
brand fiiblen zu lafjen. CEr jdlug, bis er felbjt, ermiidet,
nidht mehr konnte. Da wogte das Kindergejdyrei wie ein Orkan
purd) Uru. Gingelne aus ihnen jprangen weinend beriiber
nady KRibojdo, um $Hilfe zu holen. Unjer hodywiirdiger Pater
Mijjionar ging gleid) mit und jabh, wie Augujt ruhig und ge-
jafst, halbnackt in der Gluthige der Mittagszeit, in Hunger und
Durit nod) am Baumftamm gebunden jtand. Die Sculkinder,
weldye Jid) morgens vor Angjt nacy allen Himmelsgegenden zer=
ftreut batten, fing der Griedhe auf und zwang fie, die reifen

Anfunft Ser Syweftern auf einer Rotedjumenen-Stelle

roten Raffeebohnen abjupfliicken. Der Pater Mifjionar befreite
Auguit und gab ihm zugleid) acht Tage Ferien.

®leich) am nddijten Morgen jaf Augujt wieder in meinem
Rlajfenzimmer in Kibojdho auj feinem friiheren alten Plab.
Wihrend der Pauje, wo jid) die Sculkinder auj dem Rafen
tummelten, erzdhlte er mir das geftrige Grlebnis und geigte mir
die Leidensipuren: diefe Dick gejchwollenen, blaugriinen Strie-
men, aud) blutige Streifen batten jid) in jeinem $Hemd abge-
driickt. ,Aber, Sunge,” fagte ich, ,jag einmal, wie Ronntejt du
das alles fo jtill iiber Dich ergehen lafjen?” — ,WeiBt bdu,
Mama,“ antwortete er, ,id) ftellt2 mir einfad) unjeren Heiland
an der Geifeljdule vor, betete den jdhymerzhajten Rojenkrang
und dabei fpiirte id) faft nichts von den Scldgen.” Die Sadye
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wurde fpdter gerichtlid) verhandelt zuungunijten des Griechen.

Auguit waltete dann wieder feines Amtes ohne mweitere
Stirung von jeiten des Nadibars auf dem freien CSdulplag. Cr
wuBte jeine Sdhiiler fo abzurichten, dafy fie es ihm unbemerk-
bar meldeten, wenn bdaheim oder in Dder Nachbarjdhaft bei
Krankbeitsfdllen Biel) geopfert wurde; in der Umgebung ftarb
beinah niemand mehr ungetauft. Gr felbjt jdheute die Anfein-
dungen fjeiner Landsleute, mit denen er leben und arbeiten
mupte, und iiberlieferte mir die Arbeit des Friedensitifters. So
gingen wir denn oft 3u dreien landauf, landab.

Cinmal, gur 3eit einer Hungersnot, hatte id) bis zum Abend
jedhs alte Grofvdterdjen und Miitterlein unterridhtet und ge-
tauft, die als Opfer des Hungertodes ftarben.

Fortjesung folgt.
Y4

fMadyridyten aus Mariannbill ,, S, 11, Theobalds

Dornenvolle Mege

amans ¢ mande Jteudyriften konnten von Ddornenvollen
' Wegen erzdbhlen, die fie gewandelt. Schwer hat oft
die Sugend gu kdmpfen und 3u ringen, bis jiz das
paeq) Dobe Gut des wahren Glaubens erlangt, und dann
SOERNM gibt s nidyt felten erjt redyt jchmwere, leidensvolle,
dornenvolle Wege. Nur der Aufblick ju Gott, der Gedanke
an die Emwigkeit und vertrauensvolles Gebet gibt Kraft zum
Ausharren. Jede Mifjion weitl von fold) ftarken teudyriften
gu ergdblen. Man ftaunt iiber die Madyt des Glaubens in Kin-
perjeelen und in der ermadijenen Sugend. Oft jchon wurden
joldje Beijpiele sur Crbauung und Belehrung bekanntgegeben.
Unter unjern zablreidyen Schiilern mwaren und jind jtets
joldje, Die diefen Dornenweg gingen oder nod) gehen. Gin
jolcher $Held fei heut aus diefer tapferen Sdhar herausgegriffen:
€in Student aus der hiheren Klajje. Sein Bater ift ein ange=
jehener Ehief (Hiuptling), ift Stockheide und hat viele Weiber.
Dies leftere bedeutet einen grofen Reichtum nad beidnifdyen
Begriffen. Der dltefte Sobhn diefes Ehief foll fpiter das Amt
Des BVaters erben. Der BVater wiinjdyt, daf dem gemweckten
Knaben eine gute Sculbiidung zuteil werde. Durdh) Gottes
Fiigung kommt er in eine Mariannhiller Bordingsjdule.
Angezogen von der katholifdyen Lehre, verlangt der unver-
borbene Knabe bald dringend nady der hl. Zaufe, die ihm nad
[arigerer Borbereitung im Wlter von 12 Jahren erteilt wurpde.
Die Katedjumenen werden vor der Taufe o eingehend unter-
ridgtet, Daf jie in 1-—3 Wodhen gur hl. Beidyte und ur heiligen
Kommunion gehen. Jn den folgenden Ferien merkte Dder
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Bater bald, daB fein Sobn Chrijt geworden und geriet in
grofen 3orn. lnter Reiner Bedingung durfte der talentvolle
Knabe, der das befte Jeugnis heimgebradyt hatte, in die Mij-
jionsjchule zuriick. Ciferfithtig wadyte der Bater, daf fein
Sohn von jeht an nur nidt in Ratholijhen Schulen lerne.

So vergingen Jahre. Der Knabe war zum Jiingling hevan-
gewadyjen. HOchjt felten Ronnte er heimlid) e¢inem katholijchen
Gottesdienjt beiwohnen. Otets aber brachte e¢r am Sdhluffe
pes Schuljabres als Beweis feines Fleifes, zur Freude jeines
Baters, ein fehr gutes Jeugnis nach) Hauje. ITrofdem der Jiing-
ling jtets in protejtantifder oder heidnijdyer Umgebung weilte
und dem protejtantijdjen Religionsunterricdht und Gottesdienit
beioohnen mufte, blieb er feiner katholijdyen Lberzeugung treu.
Unwillkiirlich fragt man jidy: Wie war das mbglidh? Woher
fand er die Kraft dazu? Sabrelang als Knabe in jolher Um-
gebung aufmwadjen und Ddod) der inneren Uberzeugung treu
bleiben, ijt mwabrlid) etwas Grofes, fehr Grofes! Wober
jhopfte er die KRraft? Wir werden kaum febl gehen, wenn
wir es vorgliglic) feiner Andacht ur feligiten Sungfrau NMaria
gujdhreiben. JMad) feinem eigenen Oeftandnis hatte er fjtets
beimlich ,zmwei” Rojenkrdnge bei fich. Warum denn , zwei" ?
Aus Furdht, er wiirde keinen Rofenkrang mehr haben, wenn er
einen verlieren merde.

Snawijdhen batte er jchon das erjte und Zweite Cramen fiir
Lehrer gemadyt. Bor zirka zwei oder drei Jahren verbhalf ihm
ein Priefter zu einer Anjtellung als Lehrer in der Mitteljchule
einer Mifjionsitation. Da konnte er nun einmal wieder nady
jeinem Glauben [eben. Dody, es dauerte nur ein Jahr. Dann
finden wir ihn zwedks weitersr Studien wieder in einem pro-
tejtantijchen RKolleg. Er war eben nad) dem Gejege nod) nidyt
miindig und jein BVater hatte volle Gewalt diber ihn.

Sm neuen Kolleg traf er zu jeiner SFreude in derfelben Klajje
einen katholijdhen Nitjtudenten. Diejem fdhlof er fih an. [n
nidt allzu weiter Entfernung war einmal im Dionat kRatho-
lifer Gottesdienft. Diefen bejudhten nun beide rvegelmifig.
Am Sdhlufy des Schuljahres brachte er wieder das bejte 3eug-
nis heim. Sm kommenden Jabhre wollte er fiir Matric. (Abi=
tur) jtudieren. Sein BVater war fehr einverjtanden. — Jlun
aber kommt die Krifis.

B. hatte das gefeslidpe Vollalter erreidyt, und ohne Wijjen
des Baters bewarb er fich um Eintritt in ein Ratholijdes
Rolleg. — BVon dort fdyrieb er an feinen BVater. Cr jabh vor-
aus, wie der Vater feine Studien im katholijchen Kolleg auf-
faffen werde. Er wufte, daf es ihm BVerjtoBung bringen
wiitde, aber er dadyte an das Heil feiner Seele und vertraute
auj Gottes Hilfe. :

Die Antwort des Vaters lief nicht lange auf jid) mwarten.
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23 erkenne did) nidht mehr als mein Kind an. Du bijt nidyt
mehr mein Sohn!”, fo lautete das harte Wort.

Welch niederjchmetternde Kunde fiir ein liebendes RKindes-
herz! Verjtofen vom Elternhaus! Obne SHeimat! Nie mehr
pas BVaterhaus betreten diirfen! OStets fern fein von den [ie-
benden Gejdhwiftern! Die einfluppreide Stellung eines Chiefs
verloren! Das Heil der Seele verlangt oft Jdhwere Opfer, aber
per liche Gott hiljt fie tragen.

B. bleibt und judyt jich mebhr und mehr mit dem praktifdhen
Glaubensgeift zu durdydringen. Angejtrengtes Studium, fait
litckenlofe Zagesordnung lafjen ihm keine 3eit, triiben Ge-
panken nadyzubingen. Seine Umgebung braucht ja aud) nicht
su wijfen, mit weldem Kreuz der [icbe Gott thn heimge-
judyt Hat.

®erne boffen wiv, daf dies grofe Opfer auf Eltern und Ge-
jdwijter Gottes Segen herabrufen werde, damit aud) diefe den
Weg zu Gott finden. B. braud)t aber nod) fernerhin die Hilfe
pes Gebetes. Wer weify, ob nidht jpdter fein Vater oder die
Stammesgenojjen mit der [okenden BVerjudjung der ,Ehiefs-
‘1131"[1;30“ an ibn berantreten. Drum, lieber Lejer, jdyenke ihm
ein Ave.

B

Allerlei fiber unfere Miffion Ufiomi
gdjw. M. Thiadilbis

ie Leute in Curopa find am jddnen Weihnadjtstag
v an Sdnee und Eis gewshnt, wdhrend wir hier in
PN den Tropen in Shweify gebadet jind, und in Dder
) Sriedensnacht ein Kongert mit den kleinen Stedj-

== miicken, ,Moskitos"”, haben. Diefes Jahr war es
wohl eine Ausnahme, denn unter jtarkem Donmergeroll und
Blify an Blig feierten wir die $Heilige MNacht. Der Gefang
muBte verftummen, und alle Anbeter lagen auf den Knien, um
dem Gemwaltigen zu laujdyen, denn Ddiefes ®eroll iibertonte
jede Rirdyliche Feier, fo dafy der Priefter am Altare jeine heilige
Handlung ftill verrichten mufte.

Sedes Jabhr ift der Chriftbaum in diefen 3onen eine heimat=
lihe Crinnerung. Oftern jteht auf derfelben Stufe wie Weih-
nachten, derfelbe Kontrajt! Immer Sommer, Hite, aufer der
Regengeit, wo es etwas kdlter ift. Vian vermifit die wed)feln-
den Sabresgeiten, befonders den jdhonen Frithling. Gerade in
den Kropen taudjen Gedanken auf an die Sdybnheit des RKir-
thenjahres. Weihnachten im Schnee. Erinnerung der Armut,
das Kindlein in der Krippe. AUn Oftern lebt in ECuropa Ddie
Natur wieder auf und mit ihr der Gedanke an die Auferjtehung.
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Hier wird der ewige Sommer mit der 3eit langweilig. Trog-
pem werden die Rirchlichen $Hodyjejte bei uns bier dod) lieblich
gefeiert. Die wmiqcn Chrijten, die iiberall zerjtreut [iegen,
madyen fid) fhon friifzeitig auf pen Weg, um nidht 3u pat
gu kommen. Manche bendtigen eine Tagereife, bis jie hier jind,
und oftmals ijt es fiir die Frauen ein jdwerer bnuq penn
gewdhnlich miijfen Dann uu{i; Die RKRinder mit: wie die Lajtejel
kRommen die Mliitter daher. Jn einem Sdckdhen tragen fie den

Kocdhkejfel und auf dem Ritcken das Kind. Der SHausherr
lduft qemddylich nebenher und bilft nur ab und zu.

Unjere Station hat fitnf UuKenjtationen, weldje jehr weit
auseinander liegen. Auj jeder kann man einige Sdydflein fin-
Den, Die mitten unter dem Sjlam jifen, dejfen Sekte reichlich
hier vertreten ift. Es ift nur Gnade und Segen, dafy Ddieje
Wenigen uns treu bleiben. PDan mup aud) hier jtammeln:
»Aus dem Munde der Kindlein und Sduglinge hajt du dir das
Cob bereitet.” Sind dieje Leute, die jo fern von unjerer Miifjion
wobnen, mitten im Sumpfe ber Siinde, nidyt aud) die Kinbdlein
unjerer heiligen Kirche? Wie jdywer Ramn man in diejem ©e¢-
biete eine Seele geminnen, wie opferveich und miihevoll ift hier
die Arbeit eines Miiffionars! Gewbdhnlid) mup er vor einem
Fefttag hinaus und einen Fufweg von 7 bis 8§ Stunden uriidk-
legen; wenn Gelegenbeit ijt, o geht ¢s mit dem Auto. Die
fteilen Wege durd) Sdluditen, $Hiigel und Fdler, bergauf,
bergab in der glithenden Sonnenbige jind fehr miihjam und be-
jhwerlich, fomit Jind die Fejttage oft jauere ZTage, aber es
finden immer FTaufen ftatt; mancdjer erhalt nod) den [eBten
Beiftand des Priefters fitr die Reife in die Ewigkeit und kann
fich mit jeinem Gott und Heiland ausiohnen. Das erhebt das
$ery eines Mijfionars und LAkt all die mithjamen Bejdymwerden
binter den Kuliffen verjdyminden. Selbjt bei uns, wo wir jozu-
jagen im Bujche jiBen, geht es an Fejttagen rege ju, denn Ddie
meiften Fremdlinge, die von nah und fern bhier eingetroffen
jind, wollen vor ihrer Abreife ein Samwabdi (AUndenken) haben.
Nacd) dem Hodamt fingt es an, aller Herzenswiinjde zu er-
fitlfen. Allerlei Bitten werden laut: um einen Rojenkrans,
Medaillon, Kreuz, Bilder, gulel ein Kleid, dann mweiter -
Bitten um Bananen, Maiskolben, Bohnen gum Pilangen ujw.
®liicklich, wenn fiir alle was ubml und mit einem Rkwa Herd,
abjante jana (auf Wiederfehn und jehr vielen Dank!) jiehen
fie hochbegliickt von Ddanmen. Nach) unjern hiefigen Berhilt-
niffen ijt es oft jdywer, alle Wiinjdye 3u erfiillen. Andere unter
thnen nehmen ihren Gang Fur S{'mnhmid}muo, aud) Ddiefe
wird beftittmt um Samariterdienjte, da tut es da und Ddort
wehe ujw. Selbjt das zabhnloje, alte Miitterdhen, unter der
Lajt bes AUlltagslebens gebiickt, wiinfcdht ficdh die Jugendjabhre
suriick und fragt um neue 3dbhne.
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3it ¢s am Nadymittag etwas jtiller und rubiger gemworden,
jo geben meijtens wei Sdyweitern mit unfern Kindern hinaus
in die Candidaft. Bei diefer Runde bejucdhen jie dann Dié
Rraale. Cben tritt Sdywefjter Philippine bei einem Kranken
ein, der voll von Jyphilitijhen Wunden ift. Er kanu jich nidyt
riithren vor Sdymergen, er jdeint dem ZTode ins Auge zu jehen,
boch hangt er hartndckig an feinem Jjlam. Vor der Tiire jiht

Der Wiiftenfonig

der SHausherr, der eben im Begriffe war, eine iege u
{hladhten, bamit die Geifter ihn gejund madyten. Nan bot Dder
Sdpejter auch cin Stiick an und gerne hitte fie es entgegenz
genomumen, weil man hier hodyjt felten Fleifd) hat, da durdy die
Sietjefliege gange $Herden dabingerafft werden. Jnfolgedefjen
ijt diefe gange Geqend verarmt und die meiften Waofimi ziehen
oon Dier fort in die BVerge bhinauf, wobher audy diejer Kranke
Ram. Jtun zu meiner 3iege uriick. Praktijd) ift der Cinges
borene. Weil die Subereitung des Fleifdhes nidht fo jauber
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herging, jo Dbendtigte er e¢ine Giegkanne. Diefe fehlte jedod.
Cr nahm Waffer in den Dund, und madyte denjelben ur
Giegkanne, um das Fleijd) u bejprigen. Nacdhdem es durdy
Dieje BVraujekur durdygegangen war, war es auf gejdyickte
Weife gereinigt. Schwejter Philippine lachte herzlich iiber die
Gemwandtheit und hatte natiirlid) keine Lujt mebr, das Fleifdy
angunehmen. ,ein,” fagte fie, ,als id) dies fab, ijt mir der
Appetit vergangen.” Die 3iege wurde geopfert, aber die Geijter
lieen fich nicht bewegen. Statt dbaf der Kranke bejfer wurde,
ging es mit ibm abwdrts, und nad) zwei Tagen, als die Sdywe-
jter wiederkam, hatte man ibhn in die BVerge getragen.

Nun Dbitte ich alle lieben Lefer und Leferinnen, unferer
Waofimi im Gebete zu gedenken, damit der liecbe Gott die
Worte der Viffionare jegnet und die Herzen der Glaubigen fiir
jeine Gnade empfanglich madht.

-

In Ferien in Rivungilo
Auszug nug einem Brief von Sy, M. Reinolba an ifren Dater, 18. Jan. 1936

'F.; in noch hier in Kivungilo, bei unjerer quten Mutter
Llhulhn. Du wirjt dich des Mamens nod) erinnern
& kiinnen aus den Briefen, die id) vor vier Japren
O auf der Ausreife nad)y Afrika vom Sdhiff aus
42 jrieb. Die gute Mutter Ubaldba Hhat uns damals
in die neue afrikanijdhe $Heimat begleitet; fie ift immer nod
mit gleider treuer Piutterliebe fitr mid) bejorgt und hat ein
giitiges Serz fiir jedes ihrer Kinder. Fiihle midh) daheim, wie
ein Biglein im warmen Jtejtdjen. Und jhon ijt es bhisr, wie
auf den Fluren der Heimat. Aud) das Klima ift viel kiibler
als in 3angibar und fehr gefund. Sogar Apfel, Pflaumen,
Piirjiche, Erdbeeren und SHimbeeren wadhjen bhier wie in
Curopa. Rings um das Haus Blumen in allen Sorten und
Farben, jogar herrliche Rofen, eine Menge BVeilchen und mweife
Wiargarvetenblumen, fo wie Ddabeim auf Des [ieben Baters
Wiefen; am Bad) blithen Vergifmeinnicht, edyte, richtige Ber-
gipmeinnicht. C€in Stk Wald und fdjattige Alleen mit
{dhinen Rubepldagdhen laden zur Rajt ein.

Meine Bejdydftigung wdbhrend meiner Ferientage bhier ift
Ausruhen, Lefen und Beten. Nidht wahr, cine gemiitliche
Zagesordnung. Wenn dann die Tage der Erholung zu Ende
jind, werde id) neugejtdrkt und mit frohem Mut wieder u
meinen armen Kranken nach 3anzibar uriickkehren. Die eng-
lijhe Regierung gewdbhrt uns zwei Krankenjdywejtern in 3an-
gibar alle zwei Jahre einen foldyen Urlaub und Rommt fiiv die
RKojten auf. So war id) diefes Jahr an der Reihe. Sit das
130
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nidgt fhon? Gelt, da freujt Du Did) mit mir! Soll id) Dir
aucdh) nod) von der grofen Reife erzdhlen?

Bin am 17. Dezembér 1935, morgens 10 Uhr, mit dem
Dampfer von 3angibar weggefabhren, bin aljo wieder einmal
auf dem grofen AWajjer gemwefen. Abends 6 Uhr kRam Ddas
Sdiff in Langa an. Dort holten mid) Fwei hochw. Patres vom
Shiff ab und brachten mid) ju unjeren Schwejtern, welde
auch auj der dortigen Mijfion tdtig jind. Jd) wurde in aller
Riebe aufgenommen und blicb bis 23. Dezember. An Ddiejem
Tag beftieq ich ungefdahr morgens 8 Ubhr den 3ug nach Diombo.

[
L

Weife der Gerz-Fefu-Statue in Rombo

Mittags 1 Ubr kam idy in Plombo an. Als id) ausitieq,
ftand zu meiner grofen Freude das Auto jdyon bereit, weldyes
mir die beforgten BVorgefepten in Kivungilo in l(iebender Fiir-
forge entgegengejchickt DHatten. Aljo von der Cifenbabn ins
Auto; da war es jdhoner als im Eijenbahmwagen.

Hinaus ging’s in die freie Natur; es tat jid) eine Welt vor
mir auf, herrlid), wie in der Schweiz, nur ohne Sdnee. Hiigel
und freundliche Zdler, hohe Berge und tiefe Sdyludyten, alles
in {ddnjtem Griin. Dann ging es hinauf in die Bergé, in
fteten Windungen und Kurven, immer hoher und hsher. Miit-
unter fah man freundliche Farmermwobhnungen mit fruchtbaren
Prlangungen, weidende Bieh- und 3iegenberden an den Berge
abhdngen und raujdhende BVadylein. Dann wieder wildroman=
tijdge Berge aus gemwaltigen Felsblocken hod) aujeinander ge-
tiirmt, fo hod) wie der KRirdyturm in Gebjattel, nur nidyt fo
3art und jchlank, jondern wuchtig und breit. Man kann gar
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nid)t genug jtaunen ob all der Schbnheit der Natur. Es Heift
nid)t umfjonjt: ,Wem Gott will redite Gunjt ermweifen, den
Jdyickt er in Die weite Welt!" Um 144 Ubr nadymittags, aljo
nad) etwa Dreiftiindiger Fahrt durd) all diefe Srerrlichkeiten,
Ram id) in Rivungilo, dem 3Jiel meiner Reife, an, weldyes
aud) von Jaturid)dnbeiten ganz wmgeben ift. Hier murde i
von unferer guten Mutter Ubalda, von Sdywejter Oberin und
von allen Mitjidpwejtern herzlid) aufgenommen und gleid) um
Nadmittagskaffee eingeladen. Den Reifeproviant, weldhen man
mir in Taiiga mitgegeben hatte, hab ich mir erft inmi Auto 3u
Gemiite gefiihrt und dem wackeren Auto-Chauffeur audy ein
gutes Feildjen mitgegeben; da ging die weite Fahrt nodymal jo
gut. $abe dieje Wodye aud) nod) einen Rleinen Ausflug gemadht
nach der benachbarten Mifjion Gare. Dort ift eine Mitjdyweiter,
pie mit mir in Paderborn ujammen war. Da wurden dann
alte {chone Crinnerungen aufgetijht und niigliche Crfahrungen
in Medizin und Krankenpflege ausgetaujdyi. So erlebt man
eine Freude um Ddie andere, und Dir, mein lieber Vater und
$Hans, meinem Bruder, und der lieben Ottilie alle diefe Freu-
oen mitteilen au kbnnen, ijt mir nod) die grofte Freude!
Bis der Brief bei Cueh) ankonunt, ijt die afrikanijde Reifetante
wieder an der Arbeit bei den Lungenkranken und Ausidgigen
in 3angibar. Alfo, keine Sorge um mid) haben, licber Vater,
Du jiehjt, in Ufrika verjdhimmelt man nod) lange nidht.

Jiun Dir, guter Bater, jowie Hans und Ottilie nodymals
Dank fitr alles Gute und herzlidhe Griifze

von Curer

Sdywefter M. Reinolda |

Niffionsfcdhwefter v. kojth. Blut.
4

Gottes reidifte Gabe

£in Ger ift uns gefdjenfet,  Das ift in allen Wehen
Ein Gers o tief und tueit, Des Lhriften Hodyfter Troft,
Darinnen cingefenfet Allda twir fidyer ftefen,
Biegt Gottes Herrlidfeit. Wenn [idy der Feind erboft,

Das fery Savon wir fingen, O Herz, nun laf uns frommen
Das [dhlagt in Chrifti Bruft, Al Deine Huls und Fier;

Das ift vor allen Dingen Al Gut ift uns gefommen,

Des Chriften Hod)fte Luft, 0, Jifies Herz, mit Div!

flun lehre uns im Treuen

Dir Sienen mehr und mebr,

Und ung Dein Hery erfreuen

Und vedit Didy licben lehr’,

Hlr. v, 8. Uhlenforft.




Was dic weifen Ameifen tun founen

Rfobefia, Monte Laffino

= v in jeder Afrikaner weify aus eigener Erfahrungzur Ge-
X2 niige, was dieje , fleifigen Arbeiter” anjtellen Ronnen.
yre> Wit in Monte Caffino haben viel Lajt mitdiejenNim-
:) merjatt, fajt kein Gebaude ijt frei, und wenn man nicht
= auf der Hutijt, kann man fdyon in einer eingigen Nadyt
grofgen Sdyaden Dhaben. So fjtellte i) eines Abends meine
najfen Sdyube ins Nahzimmer 3um Trocknen, wie id) jelbe nun
des andern WMorgens nehmen will, fehe id) an der Stelle einen
Saufen Erde; id) ftoge ihn auscinander, da jtecken die Schube
darin, einer war aber fo zerfrejjen, dafy an Rein Anziehen mehr
3u denken war. Giner anderen Sdywefter zerfraien jie einen
neuen Wollhabit und liegen nur dieBaummwolle und bie Futterteile.

Es ijt erftaunlidy), weldh gqrofe SHiigel die Tiere in ein paar
Sahren aufbauen, $Higel jo grof, dafy aus einem detfelben hun-
derttaufend 3iegel gemacht werden konnten; denn diefe Miajje
gibt das befte Material fitr Siegel; das ift wobhl das einzige
Gute, was die Ameifen jhaffen. Sie leben in den unteren Tei=
len Des $iigels, die oberen dienen als Sdup gegen die Wit=
terung. Ungefdhr in der Witte des Hiigels, gleidjer Hihe mit
der cbenen Erde, hat die Konigin ihre Refideny; jie verlapt
ihren Pla nie, denn fie wird jo grof, daf alle Offnungen fiir
jie au Rlein find, und erreidyt ein Gewidht von dreifigtaujend
klcinen WAmeijen. 3y jab) einmal ein Kdnigin, das eingige, was
fie noch von Der grofen mweiffen Ameife hat, ijt der Kopf; Ddie
Linge des Rumpfes betrdgt ungefahr jechs Jentimeter. Hat fie
ihre volle Groge erreidht, fo beginnt fie ibhre Cier zu legen.
Wiffenjchaftlidhe Forjdjer bhaben fejtgejtellt, dafy jie ununter=
brochen fiir zwei Sabre Cier legt, fiinfzig bis fedzig in der Mi-
nute. s magq Ddiefes iibertricben jcheinen, dod) wer neben un-
jeren Umeijenbergen geftanden bhat, und die unzdbligen MDiil-
[ionen Ziere beobachtet hat, Dem kommt es leicht glaublid) vor.

Am meiften kommen fjie gum BVorfdjein, wenn es regnen will,
in den Monaten November und Dezember. Die Arbeiter dffnen
alle Ziiven, um den gefliigelten Injajfen den Weg zut babnen.
Jun ift die 3eit fiir den Neger, fid) fein Lieblingsgericht zu
fammeln. An einer geeigneten Stelle macht er einen etwa gwei
Fup breiten und einen Fufp tiefen Weg, welcher unten in einem
Codje enbdet, worin er eimen alten Cimer oder Topj jtellt.
Sdeint ihm der ZTaq giinftig, jo geht er gegen drei oder vier
Ubhr nadymittags bin, legt guerjt Stangen quer iiber den Weg,
dann Dbedeckt er fie mit Gras und Baumzmweigen und legt jum
Sdluf nod) Steine darauf, damit alles liegen bleibt. Ab und
i fdaut er nad), ob die fliegenden Ameifen beginnen, heraus-
sukommen. Sobald felbe erfcheinen, verichliept er ibnen alle
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Ausginge, aber ohne viel Gerdufd); dabei wird nidt gefprochen,
denn dann geht es wie beim Fijdjen: ,Haft mid) gefehn, fiehit
mid) nidgt mehr.” Wdbrend nun alle anderen Auswege ver-
jtopft find, wandert das Ameifenvolk 3u den Ausgdngen am
Weg, da felbe iiberdeckt find, kinnen jie nidyt davon fliegen.
Sobald fie aljo jum Ende des Weges kommen, geht es in den
Sopf oder Cimer hinein. Es ijt jehr interefjant zu fehen, wie

die Ameifen mit ihren langen Fliigeln fo ju jagen $Hals iiber.

Kopf hervorkommen, oft in joldjer Dienge, daf nichts 3u jehen
ift als lauter Flitgel. Jit Der Gimer voll, fo werden jie Hheraus-
genommen und in einen Cimer mit Wajfer, oder audy in cinen
Sack gefteckt. Bisweilen fingt er einen Halben Sack voll an
cinem Nadymittag. Das Herausnehmen wird oft teuer bezahit,

denn die ungefliigelten Soldaten, weldye dazwifdhen find, beifen .

wie tolle Hunde. Darum beftreicht der Kaffer jid) den Arm
mit Lehm; aber nidytsdeftomeniger finden jie nod) oft eine
Stelle, wo fie beifjen konnen.

3jt der Fang fertig, jo wird Wajfer jum Kodjen gebradt,
und nun kommen die armen Siere hinein, eine Rurze 3eit wer-
pen fie gekocht, dann getrocknet und die Fliigel abgericben.
Bevor man diejelben ifst, werden jie gefalzen und gerditet, und
diejes ,iskma” it ein Leibgericht, befjer als der feinjte Braten.

Ehe die Weigen ins Land kamen, berrjdhte bei ben RKaffern
nidyt felten die unmenjdhliche Graujambkeit, um Sode Ber-
urteilte in einem Ameifenhaufen feftzubinden, um ihn jo le-
bendig von Ddiefen Tieren auffrefjen zu flajfen. Vor einigen
Sabren gejdhah es in der Nibe einer unferer AuFenjdyulen, Daf
eine alte Srau, die nod) dazu krank war, allein ju Haus ge-
[affen wurde, wibrend alles auf das Feld ging. Sie krod) aus
pem Kraal heraus, vielleid)t um fich in die Sonne 3u fegen, und
Ram ungliiklidjermeife in einem Ameifenhaufen jurecht. Allem
Anjdyeine nach war jie eingefchlafen, und wie fie erwadhte, fehl=
ten ihr die Krdfte, fich aus der Erde, womit fie fdhon iiberbaut
war, herausguarbeiten. Des Abends, als die Leute vom Felde
Ramen, fanden fie die alte Frau tot, und jo fejt in Erde cin-
gebaut, dafy jie ihre $Hacken nehmen muften, um fie beraus
3u bekRommen. :

Cs foll leicht fein, die Ameifen zu vertilgen, indem man
Otrol) ober feines Hol vergiftet und auf den Haufen legt, da-
mit die Arbeitsameifen damit die Kbnigin fiittern. Sobald
Diefe tot ijt, ift der $iigel vermiiftet, dod) haben wir bis jest
Den Verfud) nod) nicht gemacht, obwohl fie uns jedes Sabr
Sdyaden genug anvidhten, nidyt jo fehr in den Hiujern, aber auf
pen Baumen, die jie zerfrefjen. Das Bergiften hat ndmlidy
aud) jeinen Nachteil: Die Hithner, weldye jehr groffe Liebhaber
von den Ameifen find, wiirden {ich nicht fern balten, und fo
konnte man [eidyt diefelben ebenfo {dynell vergiften wie bie Ameifen.
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Sronleidynamsfeier
sronleidinam Geut! ~ Auf TLal und Hohen

Rubt twonnig twarm Ser Sonnen[dyein,
Im Blisten[dymud Sie Baume [tehen,
Der Voglein Hang ecfiillt Sen Hain.

Die Blumen Kron’ und Reld) exfdylieen
flod) [dhtwer vom fifhlen Morgentay,
Des Badyleing flare YWellen flieen,

~ Ein Silberband ~ durdy griine Au!
Der Birfen frifdye Blatter raufden
Geheimnisvoll im Morgenwing,

Al mwollten Red’” und Wort fie taufdyen,
§iir twen [ie in Beveit/daft find ?

Dody bleibt nidht lange Feit 3um Fragen,
Denn voller flingt Ser Gloden Ton;
Seyon naft Ser Fug und Den [ie fragen,
€8 ift ~ der etw’ge Gottesfohn!

e rubt in frommen Priefterfanden,
Sein Ronigsthron ift die Monftrany,
$1nd allen will er Segen [penden,

Des Gimmels Fegen voll und ganz!

Fo brennt Sein Herz in Licbesgluten,
Dap s Jhon trieh aus Jeinem Haus, ~
Er mup Oie Fitlle alles Guten

Heut fireu'n in alle Velt Hinaus!

Er mup [elbft jene Seelen gritfen,

Die nicht 31 Seinem Lempel 3ieh'n;
Mup armer Rranfen Sdymerz verfiifen,
Mup Sinder fudyen, die Ion flich'n!

0 feilige Fronleidynamsfeier,

Du Wonne jeder glaub’gen Hruft,

1 Seft, [o fiber alles teuer,

Der Engel und Ser Menfdjen Luft!
YWenn mit Sem Saframent fwir ziehen

Durd) Stadt und Land, durdy §lur und Fell,

Dann [dheint Ser Siinde Fludy u fliehen,
£in Paradies aufs neu die MWelt!

Wir aber am §Sronleidnamstage
Geloben Sem derborg’nen Gott)
Dap wir in jeder Lebenslage

J6m Treue Halten bis um Tod'.
Wiv wollen zum Altare wallen

J6n dort zu liehen in Ser Feit,

Big einftens wird Ser Fehleier fallen,
Big wir JGn [dyau’n ~ in Ewigleit!
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DOliva die Heldin, 16 Jahre alt
Don 8dyw. M. Majelling, MNatombo-Niffion

Jottes Wege jind nicht unfere Wege! Das fieht man
jo recdht im Leben der Cingeborenen, die nidyt be-
greifen kRonnen, daf ein Kind cinen andern Wegq
einfdylagen Ronne als den, Den Vater und Mutter
Y gegangen jind, den Weq iiber heidnijdje Sitten und
Gebriudye sum Eheftand. — Der Vater unjerer Oliva hatte fidh
eine gweite Frau genommen; jeine rechtmdfige Gattin und die
Kinder blicben dem heiligen Glauben treu. Oliva, die dltefte
Sodyter, feblte nie in der Sdyule, trogdem ihr Heim am wei-
teften entfernt liegt. Sm RKatechismus war fie die erfte; atem-
[os Taujchte jie, wenn id) die heranwachjenden Midden auf die
Gefahren aufmerkjam madyte, dis in Rurger 3eit ibrer Unjduld
droben wiirden, in den Zagen ihrer Grofjdbhrigkeit. Wie oft
jragte id) am Ende der Religionsftunde: ,MWer von eudy hat
den Niut ftandzubalten?” Anjangs, als wir hier waren, Hhoben
wohl viele begeiftert die Hand in die $Hivhe; aber wer hielt
jtand? Bis jet nur die Madchen unferes Snternates, und diefe
midt cinmal alle. Diefe Tanggelage und Gefchenke jind u
verlockend. Biele madyten jedod) nur teilwetfe mit und wurden
jpiter dod) qute Frauen. S mufte unwillkiirlid) oft fitr Oliva
beten; die grofen unjduldigen Augen jdauten midy ftets jo
fragend an. Eines Tages kam fie nad) der Schule 3u mir und
bat, ob jie bei uns bleiben diirfe. Sd) fragte jie: , Hajt du die
Crlaubnis deiner Cltern?” tun erzablte yie mir, daf ibhre
Mutter und ihre Verwandten fie jwingen wollten, wenn fie
grofjabrig wiirde, alle Gebrdude und Zdnge mitzumachen;
vor allem follte jie der Sitte gemdB cingefperrt werden. Die
heiratsfibigen Maddhen miiffen ndmlich hier nady heidnifdhem
Gebraud) 1-—1 Sabhr lang in einem Rleinen dunklen Raume
sujammengeRriimmt figen; jie diirfen {id) weder bei Tag nod
bei Nacht ausftrecken oder aufrecht jtehen. Es ift dies eine
jehreckliche Marter. 3ulet jind die Vddden gang verkritmmt,
was fid) aber langfam wieder verliert. Dabet diirfen fie nidyt
das geringjte arbeiten und werden daju einer Majthur unter-
worfen. Durd) diefes untitige Hinhoken und das gute Eifen
Jepioillt Der Kirper unfdrmlich an und wird, da er kein Lidht
bekommt, Dellbraun. Diefes nennt diefe Welt bier | jchsn".
Dazmwifchen qibt es dreimal Bier- und Kanzgelage. Beim leften
Fang erfdpeint das Maddyen, gejdymiickt als die Kbnigin des
Tages, auf den Schultern anderer getragen, umjubelt vom
ganen Stamme.

Jtiemand will den Cingeborenen ihre Sitten nehmen; nur
miiffen fie mit unferer beiligen® Religion in Ginklang gebradyt
werden. Und das ijt oft jdywer. -
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Olivas Augen flammten, indem fie jagte: ,Itie und nimmer
{affe i) mich einjperren.” Jch wollte der Mutter einen Briej
jdyreiben, aber jie kam jchon von felbit, ihre Todyter gu holen.
Qliva mweigerte fich und bat, hier bleiben zu diirfen. Als Die
Mutter fah, dap fie mit Strenge nidhts erreidhte, jdhlug fie
einen andern Ton an und fjagte: ,3d) habe ja nichts dagegen,
wenn du bier bleibjt, aber ich jage dir, wenn der BVater es er=
fabrt, wirft du jeinen 3orn fithlen.”

Oliva blieh und fchried einen langen Brief an ihren Bater,
der bei einem Guropder in Arbeit war, und bat ihn innig, bei
ber Liebe, die ein BVater zu feinem Kinde haben Rannm, ihr die
Grlaubnis zu geben, bier bei den Sdywejtern zu bleiben. Die
Mutter jchrieb ihm, daf ihre Sodyter entflohen fei. Einige WVo-
nate blieb alfes jtill, und Oliva war fid) ihres Sieges gewif.
Sie wuds zu einem Dblihenden Ddaddjen heran. Aber am
SFefte Marid Himmelfahrt kam wie ein Bli aus heiterm
$Himmel ein Brief von ihrem BVater mit dem Befehl, jofort ohne
3bgern nad) Haufe zu kommen, wenn fie nidt jeinen gangen
3orn fithlen wolle. Sngwijden hatte jid) Oliva entjdylojfen,
der Welt 3u entfagen und dem Brautigam, den ihr Bater fiir fie
gefudht hatte, ohne fie zu fragen, den Abjdjied zu geben
und Sdywejter zu werden.

Sy gab 1hr den Rat, nad) Haufe zu gehen, zu hren, was der
Bater will. ,Du darfjt feinen 3orn nidyt gleid) herausfordern,
aber menn man von dir etwas Bibjes will, jo fliehe, und mwdre
¢s mitten in der Madyt.” Iitternd aber mutig ging Oliva. 3d)
dachte, fie wird jid) im Glutofen bewdhren, wenn es wabr ift,
dafy Gottes Stimme fie jum Ordensjtande rufe.

Und jie bemwdbhrte fich.

3wei KTage horte i) nichts von ihr, und i) madyte mir jdon
Sorge. Da, am Sonntag vor der heiligen Mefje taudyte jie auf,
angetan mit neuen jdhdnen Fiidjern, und erzablte mir: S Mama,
auerft verzeibe mir, dag id) diefe Fiicher trage. Als i) nad
$yauje kam, tat man mir fo jhdn, packte mid) und jperrte mid
ein. Sc) webrte mic), aber vergebens. Der Bater zeigte mir
einen grogen Dold) und jagte: ,Wenn du die Hiitte verldfjeit;
ftofe ich ihn dir in die Brujt." Jeh jchwieg und dadyte, iiber-
morgen ijt Sonntag, da mup id) gur heiligen Diejfe; wenn er
mid) nicht gehen (At fliehe ich. Wenn er midy totet, jo weil
ich warum. Am Sonntagmorgen ging id) bis vor die Tiire; der
Bater folgte mir und jragte: ,Wohin?" Jd) jagte: SSeute it
Sonntag, und idy muf mit der Vtutter und meinen Gejdymijtern
aur heiligen DViejje.”

Gr antwortete: ,So gehe icy mit; wirft du vor den Sdywe-
jtern und Patres anders jagen als idy, jo wifje, dann bift du
Des Todes. $ier, ziehe dieje Iiidjer deines Brautigams an.”
3¢y webrte mid) und jagte: , Iy mag den Briutigam nidyt und
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kann die Ziicher nidyt anziehen.” Aber der BVater bejtand dar-
auf, und id) dadyte, wenn i) nur einmal auf der Mijjion bin,
jo wird der BVater mir nidhts mehr tun.”

Jtad) der heifigen Mieffe kamen Vater und Mutter jur Ber-

handlung. Der hochw. Pater Mifjionar rief die Grofen bder
Mifjion als 3eugen dazu. Iy hatte mid) auf Schlimmes gefaft
gemacht. Oliva jtand mutig neben mir und bradte erneut ihre
Bitte vor. Der Bater war hart wie Stein und die Vutter wie
Cijen. Alle Ubervedungskunjt der andern Mdnner gegeniiber
pem Bater war vergebens. Suleht wurde Dliva feterlid) von
ven Orofen des Bolkes gefragt, ob fie ein Redht habe, gegen
den Willen des BVaters zu handeln, um dem Rufe Gottes zu
folgen. et und bejtimmt fagte jie: ,3al” Der Bater warf ihr
gornjunkelnde Blicke 3zu, die Dderjenige wverjtand, der wufte,
Dap er Den Dold) unter dem Kleide verfteckt trug. Fejt jdhauten
ji) Bater und FTodyter einen Augendblick in die Augen; idy be-
obachtete Oliva jdharf, aber i) bemerkte kein 3ittern oder
Sdywanken an ihr. Aug in Aug ftanden jie jich gegeniiber, die
eine Dereit gum Martertod, der andere die Hand am OGriffe des
Doldyes. Aber er begwang fid), es waren zu viele ujdjauer; et
ifdhte nur: ,So bin ich von heute ab dein BVater nicdht mehr,
nie mebhr darfit du nad) Hauje kommen, nody u deinen BVer-
wandten, und mwehe dem, der dich aufnimmt.”
. it einem eigentiimlidhen Lddpeln ging er mit feiner Frau
nad) Hauje. Oliva faltete die Hiande ju einem innigen Danke,
legte Die Fiicher, die fie trug, zujammen und gab jie mir. ,9,"
jubelte fie, ,id) darf bleiben!™ O Kind, du abnteft nicht, was idy
abnte. 3d) wupte, der 3orn ihres Vaters wird fie vernidhten.
Am nddijten DMorgen bradhte ihre Dutter einen Brief folgenden
Snbaltes; tch will ihn wirtlid) {iberfegen:

»oliva, wir fehen uns hier auf Erden nidht nmehr wieder: du
hajt mein Gebot verachtet. Und wenn du meine Augen je Jiehit,
wifje, daf es dir und denen, diz did) juriickhalten (damit meinte
er mic)) jchlecht ergebt; ich werde dein Fleifch teilen. Sdy mag
mit niemand melr iiber dich verhandeln, jondern id) werde did)
von Dheute ab verfolgen wie eine KRage die Maus, und wenn
man did) weit fortbringen wiirde, ich werde lauern dort, wo du
bift, bei Tag und bei Nadyt und dich jagen wie die Kake die
Ratte. Wenn man mid) fragt, was id) tue, fo antworte iy nur:
w3 tte mein eigenes KRind; wen gebht das etwas an? Sduld
an ihrem Tode jind die, weldje mein Kind Furiickhalten. Wehe
penen, die did) aufnehmen, i) verheife ihnen von heute ab Un-
gliick. Kommit du heute Furiick, jo darfft du nie mehr zur
Schule gehen; kommit du nidyt, jo wirjt du's jelber fithlen ohne
jede Nadyricht. Webhe dir und den Mamas!”

Als Oliva den Brief las, Jagte jie entritftet: , Geftern hat er
mid) als Kind verjtogen, und heute?" 3 jagte 3u ihr: , Kind,
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¢s ift Defjer, du gebjt, dein BVater kRonnte im Jorne jich nidyt
mebr Rennen und dir e¢in Leid antun.”

Fraurig jehaute mich Oliva an, als wollte jie fagen: ,Aljo,
auch du verldffeft mich!” Und flehend bat jie: ,Dlama, laf mid
Bier fterben, der Tobd ift mir gewif; hier werde id) wenigjtens
auf gemweibter Grde begraben. Wiama, zu deinen Fiigen jterben
fitr Den [ieben ®ott, fiir die heilige Sugend, ijt nicht jhwer. Jd
jagte: ,So bleibe, Der [iebe Gott {dyiige did) und midy!”

Sie entgegnete ihrer Nutter ein entjdyiedenes ,mein” und
ging zu ihren Kameradinnen an die Wajdybiitte, es war ndamlid)
Wajdhtag. Nod) lange fprach ich mit der Mutter, weldye wegen
der Sartndckigheit ihres Pannes fehr fraurig war. Dann
nabm i)y den Brief, jteckte ihn in einen Briefumid)lag und
jhickte ihn an Dden eine Bierteljtunde entfernt wobhnenden
$Hduptling des Volkes. [ bat um Schus fiir das Kind.

Ginige Minuten darauf kam eine Freundin von Oliva atem-
[os an und meldete ihr, dafy ihr Vater im Augenblik hier fein
wiirde mit einem groBen Defjer in der Hand, jie habe ihn ge-
jehen. Sm gleichen Doment war Oliva im Hauje verjdywunden;
id) drehte dDen Sdlitffel um, und fhon fjtiivmte auch der Vann
heran. Ginem zornigen MVienjden foll man aus dem Wege
gehen, weil er im 3orne nidyt weif, was er tut. Deshalb ver=
fhmwand aud) id) in demjelben Augendblick um die Ccke und ging
it den hochw. Patres hinauf. Cr judyte die gange Mijjion ab,
und da er jein Kind nidht fand, jefte er jich vor das Haus, den
Dolch neben jich, und wollte gleich einer Kae, wie er gejdyrie=
ben, auf fein Opfer lauern. Der Pater Mijjionar lief dem
$Hauptling Vielbung bringen und nad) ungefahr einer Stunde
kRam ein Soldat. Er befahl dem BVater, nady Hauje zu gehen
und am ndditen Morgen vor Geridt 3u erjdeinen.

(Sdylup folat.)
]

Gute Biidjer

Der kleinen Hoftie Siegeslanf. Cudariftijches aus Afrika. 8°, 48 Seiten
und 12 Bilderbeilagen in Kunjtdruck. $Herausgegeben von der Pe-
trus-Claver=Sobdalitit. Preis 30 Pfg.

Es it eine Sammlung euchariftifdher Craiahlungen, wabrer DBegebenheifen
aus dem afrikanifden Difjionsleben, die dartun, wie aud) die rohen
YNaturvilker Ajrikas jidy angezogen fiihlen vom Geheimnis des Altars.
Rlcine Wilde jind es, die voll Sehnjudyt nad) dem SHeiland verlangen
und fitr ihn heldenmiitige Opfer bringen; Mdnner und Frauen, die des
Pebens Laften tragen, jie wollea, nadydem fie ihn gefunden, nidt mehr
vor ihm laffen und ihn bei fih haben im Sterben. Das kleine Bitdylein
jeigt, wie die Urbeiten der Mijfionare und die Opfer der ijjions-
freunde Bertlicdhjte Sriichte tragen. — Die Eraifhlungen werden durd)
swdli biibjche Kunftdruckbilder angenchm unterbrodjen. Cin herrliches
Gejchenk fiir Kommunionkinder wie fiir Erwad)jene.

Bezugsadrefje: Breslau 1X., Hirfditrage 33.
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Rinder

RG))eute fithrt uns unfer Plaudereckehen wieder eimmal
"\% unter die krauskopfige fdywarze Sugend, von der
ich allerlei zu erzdhlen habe. Die Sdjulkinder vet-
trauen fid) ihrer Schwejter vorbehaltlos an. Bei
ihrer einfacdjen Lebensweife liegen die reidhen Gei-
jtesgaben der Eingeborenen zu lange brady und miiffen ert ge-
wedkt werden. Das Einiiben von Lejen, Sdyreiben und Redynen
gebt rajd) voran. Sobald fie einmal kleine Sdfe bilben kRdnnen,
jo fchreiben jie in Crmangelung des Sdyreibmaterials mittels
diinmer $Holzjtiftchen aus dem erften beften Straud) auj Ba-
nanen= oder Palmblitter ihre Dankes- oder Bittbriefchen und
legen Diejelben mit ihrer Namensunterjdyrift ftill auf das Pult.
3n den Reihen der groBeren Mdadcdhen gab es hie und da Un:
einigkeiten. Um Dder Sacdye {dnell ein Ende 3u madjen, fagte
id): , Aber, Kinder, durch euren Streit werdet ihr immer mehr
pem lieben Heiland und der [ichen Gottesmutter undbnlicher.”
ZDod) nidyt,“ erhielt ich als {dhlagkrdftige Antwort, ,in einem
Stiick {ind wir Sdymwarge hierzulande dem quten Crldfer und
der Himmelsmutter gang gleich, dadurd), baf wir ihre rmut
teilen und Reine Sdjube und Striimpfe tragen, wie wir es an
den 14 Stationsbildern fehen!”

Wegen Maddyenmangel bekommen die Kiidhenjchweftern bfter
Lehriungen aus der Miffionsfdyule, die fidh mit grofem Ge-
jdhick Der KochRunjt widmen, um fjpdter den Kodyberuj aus-
guitben. So war Alphons die redhte Hand unferer fleifigen
KRodyin. Aus Unbedadytjamkeit liefy er Rurg vor dem Anrichten
Des Mittagejfens die 3Imwiebeln in der Pfanne Rohljdywarg ver-
brennen. Als er die betriibte Wiiene der Sdhywejter bemerkte,
jagte er: ,Mama, jei nicht boje. Weifst du, heute ift die Glut-
bige von draufen, die jtarke Sonne, etwas Fu frei in die Kiiche
und bis jur Pjanne vorgedrungen. Jd) bin wirklich unfchuldig,
pie Sonne hat's getan!” —

Cine jdjlaue Ausrede, die aber nidht gutgebheifen wurde!
*®

A\

140




Der Rleine fedysjdhrige Thomas Hatte immer einen redht
gefegneten Appetit. Als i) jedem fjeine Portion Maisbrei
ausgefd)pit Datte, muRte der Nadbar von Thomas jdnell
etiwas bejorgen, und der kleine, dicke Bielfraf madyte i) heim-
lid) daran, Die Portion von Kiemens jamt der jeinigen eiligft
aufguejjen. Jtadhdem nun der Cigentitmer Des leer dajtehenden

Sdiifjelchens zuriickkam, fing diefer zu weinen an. _Eﬂj-pl_naﬁ
machte fid) darauf jchleunigit aus dem Otaube und in jeiner
Dot lief er jdhnurjtraks in die offenjtehende Kirdje binein.
Andere folgten ihm leife nac) und horten und jahen, was S[Jq=
mas trieb. ,®uten Tag, licber Gott, hab Dank, mcﬂ du mir
heute gleidh) zwei Schiifjeln Brei vorfesen lieBeft; die t:;cbmgitt:t
tridgt did) ja iiberall mit jich." — Dabei klopfte er mit beiden
Handfldchen auf das feft aujgetricbene, jpannende Maglein, daf
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es nur jo trommelte. Die Sudyer nabmen Lhomas mit und
fiihrten ihn mir vor. ,Shomas, du bijt alt genug; jag, wie
heift Das 7. Gebot?" ,Du jolljt nidht jtehlen”, lautete die
prompte Antwort. Und Thomas jab dabei wie verjtohlen bald
sum SHimmel, dann wieder Fu den mit halbreifen Friidyten be-
[adenen Piirfidh- und DMaperasbaumen und jprady: ,Ah, der
[iebe Gott hat dod) jur 3eit joviel ju tun, bis all die Friidyte
rote und gelbe Backen bekommen, dafy er's gar nidyt merken
konnte, wie gefchmind i) des Nadybars FTeller geleert!™ INadh
einer Rleinen Weile fhlidh) er Jich leife zu mir Heran und
flitfterte: ,Sdywefter, meinjt du- dbod), daB der liebe Gott mir
sugefdhaut ?* |, Natiiclic), Gott jieht doch alles”, und Thomas
war ficdhtlich betritbt und verjprach: ,Brav will id) jet werden!”

t

Sn der Krankenabteilung lag jeit Wodhen der Rleine fiinf-
jdbrige $ubert. 3um 3eitvertreib bekam er ein Bilderbud,
worin aud) ein jdyoner Sduengel mit einem Kind an der Hand
dargejtellt war. Der Kleine hatte feine helle Freude daran und
mit jeinen diinnen, bebenden Fingerchen ftreichelte er zdrtlich
pen lieben Himmelsfiirjten. Nadydem jein 3uftand immer hoff-
nungslojer geworden ijt, jagte eimmal die Pflegejdyweiter:
JSHubertchen, nun madyt der liebe Gott bald einen jchonen Engel
aus dir.”

Den umijtehenden Kindern und Crwadhfenen erzahlte Hubert,
was die Sdymwejter gefagt und jorfdhte und fragte, wie das
Gngelwerden ugeht! ,Sterben muBt du und totgebhen,” jagten
fie au ibhm, ,jonjt kannjt du kein Engel werden.” ,Totgehen,
wie, geht das fdmell? Jd) mBchte dod) bald ein Cngel jein uno
aum lieben Jejuskind in den Himmel gehen.” So oft Ddie
Sdymwefter unter der Fiir erjdyien, jtreckte SHubert, wie Hilfe
judyend, feine Arme aus und lallte: ,Scpwefter, id) bin immer
nodh) nidht gejtorben.”

LBald nimmt der Engel deine Seele auf feine Fliigel und
trdgt unfer Hubertdjen ganz jadhte zum Jejulein in den jdyonen
SHimmel." Der kleine Sterbende legte fich wieder berubigt und
zufrieden hin und jann weiter.

2Sdymejter, hir, i) will aber cin richtiger Engel werden, id)
glaub’s nod) nicht redht, weil id) jo Rurze Haare auf dem Kopf
habe, immer mwieder murden jie klein gejtubt, jo da diejelben
gar nicht jo lang wad)jen Ronnten, wie fie der hl. Schulengel
pody bis zum Riiken heruntermallen hat! Schwejter, mad) dod
jhnell, dafy meine Haare gejdywind lang jich dehnen; i) werde
pann, wenn id) im Himmel qrofer bin, did) aud)y immer fo
jdhon an der Hand fithren und did) jchiiBen, daB kein nyoka
(Sdylange) did) ftechen und kein Mamba (Krokodil) beifen
parf.”
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SHubertlein, der liebe Gott kann alles madjen, mit nidts,
was er nur will, und fchaut nmur ins Hery hinein. Wie du aljo
deine Viamma drin im SHerzen lieb hajt, jo muft du auc) den
licben Gott noch mebr lieb haben."

Der Kleine legte feine abgemdgerten Handehen kreuzmweife auf
das Briijtdhen, das id) immer mddytiger hob und jenkte und
feine vom Fieber vertrockneten bleidjen Lippen bhaudyten Ddie
kleinen Rindergebetdhen nad), weldye die Sdywejter ihm vor-
jagte. Bald war die legte Kraft verzehrt, um Huberts Wiigen
bildeten fich dDunkle Schatten. Cin jeliges Ladyeln und Gottes
Engel trug ihn hinauf in den Kinderhimmel. Dort werden ihn
die zahlreichen anderen Engel, denen die Schwejter bei ibrer
Sitiqkeit in Todesgefahr durd) die hl. Taufe das Eingangstor
sum $SHimmel gedffnet hat, — mit jubelnder Freude begriipt
haben und der Hl. SchuBengel hat den Rleinen SHubert allen
vorgejtellt.

4
Plaudereddyen

Seltjam wenig baben wir in den legten Dionaten von Cud), lieben
Piffionsfreunden, gehort. Das heiht, daf 3hr fefte an der Arbeit feid.
Das nehmen wir mit grofer Freude immer und immer wieder wabr,
penn eine fdyone 3ahl neuer bonnenten und mandyes Paket Silber-
papier und Stanniol wurden uns gemeldet und jugejandt. Wber wifgt
Shr, was id) meine? Es verirrt fid) fo felten mal ein Briefhen von den
licben Silberpapier-Sammlern und -Sammlerinnen nady hier. Gerne
finden wir in jedem Paket, Sack ober Tiite, was es gerade ift, ein
ioldyes vor. Sy meine, wir erziblen Cud) jo oft und jo viel in unjern
$eftdyen, da wiirben wir aud) gerne einmal juhoren, odet in Ddiefem
Falle lefen, was 3hr uns in Gurem Plauderbriefdyen ju erzihlen wifst.
Aljo in Sukunft, nicht wabhre?

$Heute erbalten unfere neuen Befdrderinnen aus Wefel, Darfeld,
Feibmark und Habad) einen ertra Gruf. Ja, tretet freudig ein in die
Reihe unferer Mifjionsfreunde! Und o, wie wir tdglid) fiir alle beten,
jo miifst auch Sbhr eine fiir die anbdere beten, damit dod) niemand im
Gifer nadyldft; jondern immer wieder, wenn es aud) Opfer fordert, mit
neuern Niut fich aufrafft und neue Abonnenten zu gewinnen jucht. Auch
den lieben mneuen, ecinzelnen AUbonnenten, welde fich ju unjerer Freude
ebenfalls entjchlojjen bhaben, das Seftdhen ju nehmen und bereitwillig
Shr Scherflein beiftenern fiir die Heranbildung unjerer Scyitlerinnen ju
Mijjionslehrerinnen, ecin herzlihes Griif Gott! und ein inniges Ber-
aelt’s OGoti!

Jtun will i) verjuchen, alle die lieben Silbermddel und -buben Dder
legten zwei Vionate aufzuzihlen. Wenn id) aber eine vergejfe! — bamm
— bitte, nicht bofe werden! Aus Diilken kam ein grofer Ballen und ein
Paket bhier an. Gbenjo jandte man uns aus Benbhaujen, Paderborn,
Wefel, Feldmark, euenbeken, Liigde, Habad), JFjeringhaujen, Kaijers-
lautern, Gifen-Srintrop, Leuber, Fuchftadt Silberpapier und Stanniol.
Allen fdyenken wir ein inniges Gedenken beim HI. Meopfer um Danke fiir
alle Bemithungen. Gott wird Cuer Vergelter jein!

Jnnige Pfingjtgriife fenden Cud
pie Miiffionsidywejtern vom kojtbaren Blut.
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Gerzlidjen Dant

allen lieben bonnenten, weldye im verfloijenen Vionat den Beitrag fiir
die Caritasbliiten einfandten, ein herzliches Bergelt's Gott und ein
kriftiges Memento beim Gebete.

Jtur idy bin, was id) gejtern war,

Heut und in alle Ewigkeiten,

Und meine Hand will immerdar

Didy treu und feft um Himmel leiten!

Dollformmene Abla[Je
fiic die litglieder der Crabruderihaft vom Rojtbaren Blut.

1. Am heiligen Fronleihnamsfefte. 2. Am Fejte des heiligen Sohannes
des Tdufers, 24. Suni. 3. Am Fefte der heiligen Apoftel Petrus und
Paulus, am 29. Juni. 4. Am erjten Sonntag im Suli als dem Feite
pes Rojtbaren Blutes.

Goldkorn
fiir die Mitglieder der Grzbruderichait vom koftbaren Blut.

Der liebe Heiland erjchien einjt der Hi. Medtildis iiber einem Ultare,
jeine AUrme waren weit ausgebreitet und das Blut flop reichlich aus
jeinen Wunden. ,Siehe,” jagte er, ,alle meine Wunden jtehen offen,
um Onade fiir die Siinder ju erbhalten und meinen RBater au ifren
Gunjten 3u jtimmen. Wber einige find wie furdytjame Rinber, fie wagen
es nidht, meiner Giite ju verfrauen. O, wenn fie Doch meine Leiden
iiberdiichten, wenn fie andiichtiq meine blutigen Wunbden verehrten! Sie
wiirden bald befreit fein von ihrer Furdht; diefelbe wiirde vollem Ber-
trauen Plag madyen.”

Das Totenglodlein

- meldet das SHinjdyeiden unferer treuen Abomnenten und langjihrigen

Wobhltiter: Heren Nufeler aus Vadyten und Friiulein Maria Granz-
egger, Gutengell. Cbenjo bittet es um ein inniges Gedenke fiitr unfere
lieben verjtorbenen Ubonmenten: hodyw. $Herrn Piarrer Jof. Struwe,
Tieteljen, bhocyw. $Herrn Dedhant Mijgr. 3igen, RKaiferswerth, Hodhw.
$Heren Pfarrer Diring, Heiligenjtadt, Hodw. Herrn Pfarrer Karl Wol-
ters, Laurengberg, hodhymw. $Herrn Plarrer i. R. Walter von Jagemann,
Burghaun, Frau 3apfe, Salzkotten, Friulein Therefe Rippes, Frank-
furt, und Frau Georg Rodbmann aus Wollbrandshaufen. Wir bitten
unfere licben Lefer und Lejerinnen, jid) unferm Gebete filr die teuren
Berftorbenen angujdylieBen, damit fie recht bald jur Anjchauung Gottes
gelangen. R. 1. p.

Gebetserfiorung

Der licben Nutter Gottes, den heiligen 14 Jlothelfern, dem Heiligen
Jubas Thaddius, dem Deiligen Sojef und dem heiligen Antonius beften
Dank fiir Crhorung in einem {hmweren Anliegen. Bervffentlichung war
verjprochen. 5 K

144




	Titelblatt
	Seite 121

	Aus dem Tagebuch einer Missionsschwester
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	Nachrichten aus Mariannhill
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	Allerlei über unsere Mission Ufiomi
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130

	In Ferien in Kivungilo
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	Gottes reichste Gabe
	Seite 132
	Seite 133

	Was die weißen Ameisen tun können
	Seite 133
	Seite 134

	Fronleichnamsfeier
	Seite 135

	Oliva die Heldin, 16 Jahre alt
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139

	Gute Bücher
	Seite 139

	Für die Kinder
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143

	Plaudereckchen
	Seite 143

	Herzlichen Dank
	Seite 144

	Vollkommene Ablässe
	Seite 144

	Das Totenglöcklein
	Seite 144

	Gebetserhörung
	Seite 144


